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Deutsches Reich .
Sturm auf Pouape .

Zwei Deutsche tot , drei schwer verwundet .
lieber Berlin wird amtlich aus Ponape gemel¬

det : Tas (als Strasexpedition bestimmte) Larchungskorps
der Schisse Emden , Kormoran und Nürnberg stürmte am
26 . Januar die verschanzte Stellung der Aaifständischen .
-Seeleutnant Erhard und Obermatrose Kncidl sind
gefallen , die Obermatrosen Punperls und Karl
Meyer sowie der Matrose Agarhon wurden schwer
verwundet . Der Feind wurde zerstreut . Bis zum 14.
Februar ergaben sich zahlreiche Aufständische, darunter 6
Rädelsführer . Tie Beendigung der Operation steht bevor.

Die Telephon-Bertcnernug .
Dem Vernehmen nach sind die gewerbefeindlichen Ele-

urente im Reichstag eifrig an der Arbeit , noch in die¬
ser Session die beabsichtigte „Neuregelung " des
Fernsprechgebührenwesens eurchzusetzen . Tie
Proteste großer wirtschaftlicher -Org . nisationen , >vie des
Handolstages, zahlreicher Handelskammern , Sonder - und
Fachverbände und von mehr als 600 Ztveigorganisationen
des Hansabundes , also die einmütige Meinung des deut¬
schen Gewerbestandes soll übergangen werden , ohne Rück¬
sicht auf die Verkehrsfeindlichkeiten und Ungcrechtigkeir
der beabsichtigten Sondersteuer . Gerade für die kleineren
tmd mittleren Betriebe soll im Deutschen Reich das Tele¬
phon zu einer Zeit verteuert werden , wo England an
eine Herabsetzung der Telephongebühren denkt, die itz
kleineren nordischen Staaten schon längst durchgcführt ist.

Handel, Gewerbe und Industrie haben sich bereit er¬
klärt , gegenüber den hervortretendcn finanziellen Bedürf¬
nissen des Reichs unter Aufrechterhaltung der bestehenden
Pauschalgebühren in eine Beschränkung der für einen Tele¬
phonapparat Massigen Höchstzahl von Gesprächen ein-
zursilligen . Tamit hat der deutsche Gewerbestand seinen
Willen zu positiver Mitarbeit auch an diesem Gesetz¬
entwurf wiederum kundgetan , obwohl finanzielle Mehr¬
einnahmen nach kaufmännischen Gesichtspunkten nicht '
durch Verminderung des Gebrauchs des Telephons , son¬
dern vor allein durch dessen Popularisierung erzielt wer¬
den können . Sollte man trotz des Entgegenkommens der
gewerblichen Kreise weiter an eine Aufhebung des jetzt
bestehenden Vauschalaebührensystems denken , so würde ein

evidente Nicht -
deutschen Ge¬

seiches Vorgehen nur wiederuni eine
achtung der Forderungen des
Werbestandes vor Augen führen .

*
Wie Bethurann wühlen möchte .

In der „ Neuen Zür . Zrg .
" wird Bethmanns W --

sichr folgendermaßen geschildert:
Sein Wunsch geht dahin , die bürgerlichen Parteien

zu bewegen , daß sie im Interesse des Zustandekommens der
Reichsv ersicherun gs ordnung , an das vor dem
Sommer schwerlich zu denken ist , noch einer Herbsttagung
dieses Reichstags zustimmen . Tiefe dem großen sozial¬
politischen Werke gewidmete Herbsttagung soll dann die
bürgerlichen Parteien — aller Wahrscheinlichkeit nach un¬
ter Ausschluß des Freisinns — möglichst geschlossen im
Kampfe gegen die sozialdemokratische Vor¬
ig: rrscha st in den Krankenkassen sehen , die So¬
zialdemokratie aber zum Zwecke der Ausrechierhaltung die¬
ser Vorherrschaft in erbittertem , höchst wahrscheinlich zumMittel der Obstruktion greifendem Kampfe gegen ein Ge¬
setz , das den Arbeitern große und materielle Fortschritteder sozialen Versicherung verspricht. Das ist die politische
Lage, die Herr v . Bethmann Hollweg sich wünscht; eine
Reichstagsauflösung unter für die Sozialdemokratie mäh¬
lichst ungünstigen Auspizien : eine Reichstagsüuflösung in
dem Augenblicke , in dem sich zeigt, daß die Sozialdemo¬
kratie durch ihre Taktik das Zustandekommen eines den
Arbeitern wesentliche materielle Vorteile versprechenden
Gesetzes verhindert ; eine Reichstagsauslösung zu einer Zeit,in der die alte Zolltarismehrheit , in der insbesondere Kon¬
servative und Nationalliberale sich zp positiver Arbeit
zu sa nuneng esunden, indessen der Liberalismus stark ge¬
spalten , der Freisinn unter den bürgerlichen Parteien iso¬
liert ist ! Tas ist Bethmanns Rechnung . Ob sic stimmt,
ist eine andere Frage .

-r-
Berlin , 18 . Febr. Ter Kaiser und di? Kai¬

serin werden Anfang Mai einer Einladung des Königs
von England folgend, zur Enthüllung des Denkmals der
Königin Viktoria nach London kommen und mehrere
Tage dort verweilen .

Berlin , 19 . Febr. Im Kgl . Opernhaus gelangte
gestern in Anwesenheit des Kaisers und mehrerer Prinzenund Prinzessinnen Mozarts Zauberslöte in der vom Ge-
neralrntendanten Grasen Hülfen-Häseler besorgten Neu-

Bischof Faul -Speyer , 20 . Febr . Ter neu?
haberist gestern in feierlicher Weise inthronisiert worden.
Ter Erzbischof von München und die Bischöfe von Würz¬
burg und Straßburg waren anwesend.

Ausland .
Die Antwort der chinesische » Regierung

aus die russische Note , ist nach einer Tepesche aus Peking
jetzt abgegangen . Die chinesische Regierung erkennt die
Klagen über die Beeinträchtigung der russischen Autono -«
mie als berechtigt an , dagegen nicht die Klagen über
die Haltung der chinesischen Behörden . Tie Antwort schließt
mit der Erklärung , daß China an den Grundlagen des Ver¬
trags fest haite , aber dessen Erweiterung nicht z u-
stimmen könne .

Konstantinspel , 20 . Febr . In Dschedda sind
zwei Pest fälle vorgekommcn, von denen einer töt -
1 i ch verlies.

Württemberg .

Einrichtung zum ersten
lebhaften Beifall .

Mal zur Ausführung und fand

Dienstnachrlcht«».
Vom Kgl. Evaug . Obcrschulrat ist vom 18 . Februar je eive srän-

dige Lehrstelle in Stetten, Bcz . Ehlingen , dem HauptlchrerZeisset
in Gleichen, Brz . Ernsbach (Oehringcn ), in Obcrtal , Bcz . Tornstetten
(Freudenstadt), dem Hauptlehrer Feil in Pliezhausen , Bez . Wank-
heim (Tübingen ), in Söhnstetten Bez - Giengen ( Heidenheim) , dem
Unlerlchrer Jakob Maier in Reutlingen , an der Mittelschule i«
Geislingen dem Mitlelichullehrcr Edcrle in Schwenningen , über¬
tragen worden.

Zur Reichstagswahl .
Im 14 . Wahlkreis hat die Fortschrittliche ,

Volkspartei einen vorläufigen Knopf an den langen
Strick ulmischer Spatzenpolitik geinacht, indem sie den
Rechtsanwalt Hähnlein einer am Freitag Abend stattge¬
fundenen Versammlung als Kandidaten proklamierte . Herr
Hähnle hat angenommen . Nach den vorausgegangene »
Diskussionen und Verhandlungen , bei denen sich die lllmer
als echt schtväbische Tickköpse erwiesen haben,
ist nicht zu erwarten , daß
ralen die Kandidatur Hähnle

die Nationallibe -
unterstützen wer¬

den . Sie lassen fetzt parteiamtlich erklären , „ die Lan¬
desleitungen der beiden Partti -m sm-n ^

Sach' nichl in Gold undtzperlenreih 'n
Das Glück, es will gesponnen sein .

Rudolf Sperling.

Die Versuchung .
i

Roman von Robert Graf Wickenburg .
Nachdruck verboten.

(Fornekung . j
Frau Brauner bekam ein wenig Gewissensbisse, als

sie der Tochter feuchte Augen in so banger Frage auf
sch gerichtet sah. Sie hatte sich -durch das innige Mich
^ id ein paar Worte zuviel entlocken lassen und in Bertas
^ ust einen Hoffnungsschimmer erweckt, der vielleicht besser
kchlummerte .

Berta hatte sich bisher wenigstens eingeredet, gar keine
Hostmmgeu mehr zu haben !

^
Mit den Ntern hatte sic so gut wie nie über ihre

Aussichten gesprochen , es war ja Puch Unnötig .
Damals , als Hanns mit der bewußten Zeitung in

^ errn Brauners Bureau stürzte, da hatte dieser seinen
Standpunkt deutlich klar gelegt : Nicht „ Ja ", nicht „Nein "
"" erst die Verhältnisse prüfen !
. Wie diese Prüfung ausgefallen war , darüber wurde sie
, A Hanns aus dem lausenden erhalten , und danachwiMe über das Urteil des Vaters kein Zweifel herrschen!
chkch Hans selbst raubte ihr ja durch die trostlose Per --
Mästung und widerspruchslose Entsagung , die er kund--M , jede Hoffnung.
sv .Anfangs freilich sträubte sich ihr ganzes Innere mit
km KMn diese Auffassung des Geliebten . Sie kannte ja
-/ .fEihältnisie Eltern gut genug, nim- zu wissest, daß
»ydnot kein Hindernis sein konnte. Und ob nun deranu oder die Frau das Geld initbrachie in die Ehe, in

^ die Liebe die Hauptsache und alles andere lächer-
war buch furchtbar „ Wurscht " ! Wie die

ter - ouinme Welt darüber dachte , tvar noch viel „ wursch-
y . '

/ s,shalb würde man nicht zwei Menschen zugrundewycn lasstu!
aber Hanns die Sache von seinem Standpunkt

^ Ersetzte — als Mann , dessen Ehrgefühl eine solche,
Naturgesetzen widersprechende Ehe nie billigen konnte

- als er ihr bewies, daß auch ihr Vater eine solche Ver
bindung niemals zugeben werde und könne — da ließ
sie sich allmählich überstimmen , rvenn auch nicht inner¬
lich überzeugen .

Sie sah ja , wie ihm selbst das Herz blutete, welchen
gewaltigen Kamps ihn diese Entsagung kostete — und so
entsage sie denn mit ihm . Sie wußte, wie er sie liebte^und daß er diese Liebe nicht einer hohlen Neuster! ichkeit
opfern könne, so fügte sich denn das liebende Weib in ihr
der Autorität des geliebten Mannes , dessen Wille ihr hei¬
lig war , auch ohne seine Gründe zu begreifen.

Sie kannte auch die grenzenlose Güte des Vaters und
seine strenge Gerechtigkeit ; wenn auch er so dachte , so
mußte etwas dahinterstecken, das sie in ihrem Unverstand
eben nicht begriff . Aus kleinlichen Gründen ließ er sie
nicht so leiden , wie er wußte , daß sie litt !

So gab sie denn den Gedanken an die Ehe, der bitteren
Not gehorchend, ans . — Ihre reine innige Liebe aber ,die hegte und Pflegte sie still weiter , wie einen verborgenen
heiligen Schatz, den ihr keine Macht der Welt rauben
sollte das ganze Leben lang ! Und was ihr die Kraft
verlieh , ihr tiefes Leid mutig Au tragen , das war das
in allein Schmerz beseligende Bewußtsein , wiedergeiiebt zuwerden, der Trost geteilten Leides . Freilich ein egoistischer
Trost - - aber Berta war eben auch nur ein sterbliches
Menschenkind, und der Ndensch wird doch bekanntlich als
eingefleischter Egoist geboren, und die Kunst der Erziehung
besteht zu drei Vierteln darin , ihm mehr oder weniger
von dieser Nattrranlage herunterzukratzen , ohne sie je ganz
beseitigen zu können.

Wie dünn und durchsichtig aber die Schicht war , unter
welcher Berta ihre Hoffnungen begraben wähnte , welcher
Berta ihre Hoffnungen Hegraben wähnte , das bewies der
Sturm , den die le -stn Anspielungen der Mutter in ihrer
Seele erweckt hatten .

Lange Zeit raubte -hr die Aufregung die Sprache ,und sie starrte - n Gedanken versunken aus den See hinaus .
'Dann aber faßte sie heftig Frau Bräuners Arm : >

„Mama — glaubst du denn wirklich, daß cs noch
möglich ist . . . ! ?" ^

„ Um Gottes willen , Kind,' ich Hab ' ja doch gar nichts !
gesägt . . . ! " ! I

„Mama — du weißt mehr, a .s ou sagen w .crn . . . !
Gewiß wußte Frau Brauner mehr, aber eben mehr ,

als sie sagen durfte !
Sie wußte, daß ihr Mann mit allen Kräften das

Zustandekommen dieses Bundes , der ja beider Eltern Her¬
zenswunsch war , betrieb, aber seine Gründe hatte , die.
Nächstbeteiligten vorläufig nichts nrerken zu lassen. So
fiel denn ihre Antwort etwas unsicher aus .

„ Mama - du weißr, warum der Papa nach Grumm --
bach gefahren ist . . . ! Ich bitte dich : sag ' mir 's . . !"

Auch diese flehende Bit re zivang die sonst so aufrichtige
Frau Bräuner zu einer Unwahrheit , die recht zaghaft
über ihre Lippen kam . Sie konnte doch das arme Kind
nicht durch die Mitteilung von Franz ' sonderbarem Tele¬
gramm noch mehr beunruhigen . Es hatte gelautet j
„Hanns total übergeschnappt, bin sehr besorgt, bitte komme
sofort her.

"
Ebensowenig konnte sie einen gestern erhaltenen Brie ?

erwähnen , in welchem Herr Brauner ihr streng vertraulich
mitteilte , daß ihm Reitlinger tatsächlich schwer gemütskrank
scheine, und er sofort an einen bekannten Wiener Arzt tele¬
graphiert l-abe, dessen Eintreffen er dort abwarten wolle.

Um dem Gespräch, das der selbst schwer besorgten
Frau /immer peinlicher wurde, eine andere Wendung zu
geben, machte diese den Vorschlag zu einem Spaziergang .

Auf alle Fälle wurde der Portier von der eingeschlage¬
nen Richtung verständigt und beauftragt , Rn eventuell
einlausendes Telegramm nachzuschicken .

Langsam wanderten hie Tarnen am Seeufer ent¬
lang , hie und da auf einer schattigen Bank rastend, ihr
langsames Tempo gegenseitig mit der großen Hitze er¬
klärend , in Wirklichkeit aber daraus bedacht , sich nicht
allzu weit zu entfernen und alft Augenblicke heimlich
zurückspähend, ob nicht der Telegraphenbote nachkäme.

Fast menschenleer führte der schmale Weg — immer
hart am Wasser — im Schatten hoher Erlen und Weiden
an Bade - und Bootshütten , die zumeist still und ver
lassen dalagen , entlang . Erst in einigen Tagen — m -tt
Beginn der Schulferien — würde hier reges .Leben ein¬
ziehen.

(Fortsetzung folgt.)
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lungcn der letzten Woche darüber einig geworden , daß der
14 . Wahlkreis der Deutschen Partei überlassen werden
müsse , zumal die Deutsche ' Partei sich zu solchen Zugeständ¬
nissen bereit erklärt hatte , ivclche auch der Volkspartei wert '

sein müssen, und cs sei nicht wahr , daß die Einigung
an der Ablehnung der Kandidatur 5zirth - Cannstatt
seitens der Deutschen Partei gescheitert sei . Tenn Herr
Hirth habe schon vorher der Volkspartei rundweg und end¬
gültig abgesagt , vielmehr sei die Einigung bis heute nur
deshalb nicht zustande gekommen, weil die oberste Leitung
der ll-lmer Ortsgruppe sich allen außerhalb der reinen Orts¬
interessen liegenden Gründen , verschließe und sogar gegen
die Landesleitung sich auslehne . Die Deutsche Partei werde
auf die Kandidatur im 14 . Wahlkreis nicht verzichten, da
sic sich unmöglich dazu hergebcn könne, der Bolkspartci die
Wahl aller ihrer Führer zu garantieren und ihrerseits sich
nur mit den für den Liberalismus aufs äußerste gefähr¬
deten Wahlkreisen zu begnügen , sie dürfe und müsse be¬
anspruchen , daß das Bündnis mit der Volkspartei auch
ihr die Gewähr einer angemessenen parlamentarischen Ver¬
tretung biete, sonst würde sie aus dem gleichberechtigten
Verbündeten zum Schleppenträger der Volkspartei werden.
Deshalb habe die Deutsche Partei sowohl im Landcs -
ausschuß als im Wahlkreis beschlossen, au dem Anspruch
auf die Kandidatur im 14 . Wahlkreis unter allen
Umständen festz u h a l t e n .

" Und nun beabsichtigt
die Deutsche Partei angeblich die Ausstellung einer imWahl -
kreis ansässigen , der Industrie nahestehenden Persönlich¬
kreis ansässigen, der Industrie nahestehenden Persönlichkeit

Verband württ . Industrieller -
Der Gesamtausschuß des Verbandes hielt am letzten

Freirag unter dem Vorsitz von Herrn Fabrikant tzirth -
Cannstatt eine Sitzung ab , in der eine Reihe wichtiger
Gegenstände zur Beratung standen. Ter Ausschuß be¬
schäftigte sich eingehend mit der Frage der Privatbe¬
amt e n v e r s i ch e r u n g , wobei einmütig die Einführung
dieser Versicherung als eine soziale Pflicht anerkannt wurde .
Eine besonders lebhafte Debatte entstand darüber , ob
diese Versicherung in der Form einer Sonderkasse , wie sie in
dem jetzigen Regierungseiitlvurf vorgeschlagen wird , oder
auf dem Wege des Ausbaus der Invalidenversicherung
durchznführcn sei . Von der Mehrheit wurden jedoch die
für eine Sonderkäufe sprechenden Gründe als berechtigt an¬
erkannt . Scharfen Protest fand die im Entwurf vorge¬
sehene Verwaltung durch ein Direktorium und es wurde
die Forderung der vollen Durchführung der Selbstverwalt¬
ung erhoben . Weiter wurde der Wunsch ausgesprochen,
das Reich möge ähnlich wie bei der Rentengewührung an
Arbeiter auch hier entsprechende Beiträge reichen . End¬
lich mißbilligte der Ausschuß noch die Stellung , die der
Entwurf zu den Ersatzkassen einnimmt . Es liege kein
Anlaß vor , diese Kassen , die schon so viel Segen gestiftet
haben , zu unterbinden . — Tie weitere Beratung war der
Frage der Abgrenzung von Fabrik und Hand¬
werk gewidmet, die in einer aus den 7 . April d . I . an-
beraumten Konferenz im Reichsamt des Innern zur Er¬
örterung steht . Es wurde aus die vielen Klagen über die
.Heranziehung industrieller Betriebe zu den Kosten der
Handwerkskammern hingewiesen und dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, es solle durch reichsgesetzliche Regelung scst-
gelegt werden , daß ein und derselbe Betrieb nur zuc Bei-
rragsleistung an die Handelskammer oder Handwerkskam¬
mer , nicht aber an beide verpflichtet werden könne . Bei
der Entscheidung über entstehende Streitigkeiten sollten
Vertreter der Handels - und Handwerkskammern heran¬
gezogen werden . — Sodann nahm der Ausschuß Stellung
zu dem neuen Entwurf des württ . Sporte lgesetzes ,
der eine ganz erhebliche Belastung der Industrie vorsehe.
Bei der Annahme dieses Entwurfes stünde zu befürchten,
daß eine Abwanderung unserer Industrie , ähnlich wie in
Bayern , eintreten würde . Insbesondere wandte sich der
Ausschuß auch gegen die Erhöhung der Sporteln bei Ge-
sellschaftsgründungen . Es wurde eine besondere Kommis-
fton mit der Durchberatung des Entwurfs und der An¬
fertigung einer Eingabe beauftragt . Endlich befaßte sich
der Ausschuß noch mit verschiedenen Verkehrsivünschen,
wobei er sich u . a . für die Einführung von Brieftele¬
grammen anssprach , und internen Angelegenheiten . Aus
dem Geschäftsbericht, den wie die übrigen Referate der Ver¬
bands -Syndikus Dr . Mayer erstattete , geht hervor , daß
der Verband seit seiner Generalversammlung einen be¬
deutenden Mitgliederzuwachs zu verzeichnen hat .

Aus den Kommissionen .
In der Samstags -Sitzung des Finanzausschusses

wurde vom Staatsminister v . Pis che k die gewünschte
Aufklärung in dem beanstandeten Fall von Gehaltsvor¬
rückungen mehrerer Beamten gegeben und angesichts des
Wortlauts der Ziffer 8 der Uebergangsbestimmungen von
1907 mit der sich daraus ergebenden Sonderwirkung die
erhobene Beanstandung fallen gelassen. Als Folge dieser
Beratung ' ergab sich die einmütige Auffassung, daß die
neuen Uebergangsbestimmungen vorsichtiger und verstän¬
diger gefaßt werden sollen . Tie Prüfung der Rechnungs-
eraebnisse des Staatshaushalts von 1907 und 1908 aus
den Kapiteln Münze , Staatsanzeiger , Verschiedene Ein¬
nahmen . Hüttenwerke , führte zu keiner Erinnerung . Das¬
selbe trifft für den Steueretat (Kap . 124— 182 ) zu . Hier¬
nach wurde in die Beratung des neuen Justizerats cinge-
treten . Bon einer sog . Generaldebatte wurde beim Mi¬
nistertitel abgesehen. Bei den folgenden Titeln wurde ge¬
wünscht, daß die Beschlußverkündungen in Zivilprozessen
früher erfolgen sollten , die Geschästc der Kanzlei und des
Schreibtisches mehr überwacht bezw . beschleunigt werden ;
bemängelt wurde die Unleserlichkeitmancher Präsentations -
stcmpelabdrücke aus Rechtsmittelschrifisähen, die Verlang¬
samung der Prozesse durch starken Wechsel im Richter¬
personal einzelner Kammern , sowie die Anberaumung alter
Fälle aus dieselbe Terminstunde ; mehrseitig wurde das
schriftliche abgekürzte Verfahrene wie in Paden , Mein¬
land empfohlen. Der Justizminister betonte die rechtliche
Unmöglichkeit, vom bestehenden Prozeßgesetz in solchen
Punkten abzuweichen und hob hervor , daß er den sog . mo¬
dernen Betrieb durch Mehrbeschasfung von Schreibmaschi¬
nen und telephonischen Anschlüssen stets gefördert habe.
Bei Titel 5 a wurde die Wirkung der Zivilprozeßnovellc

und die damit zusammenhängende Frage der möglichen
Aushebung des Landgerichts Hall erörtert . Nach der Aus¬
kunft des

'
Justizministers ist letztere jedenfalls nicht durch

die Wirkung der Civilprozeßnovelle veranlaßt
und die Frage für diesen Etat noch nicht prak¬
tisch, die Denkschrift über die Vereinfachung der Staats¬
verwaltung , in der diese Frage behandelt sei , werde wohl
in kürzester Frist erscheinen . Nach den mitgeteilten Sta¬
tistik hat bei den Landgerichten der Ansall von Zivilpro¬
zessen nicht in dem erwarteten Umfang abgenommen , nocb
weniger die Zahl der kontradiktorischen Urteile : wo hier
20 Proz . Abnahme erwartet war , ist diese meist nur zu
2—5 Proz . eingetreten , bei zwei Landgerichten zeigte sich
hier sogar eine Zunahme von 1 bezw . 14 Proz . An¬
belangend das Landgericht Hall rvurde von einem Mitglied
auf die schweren Folgen einer Aufhebung für die Stadt
Hall hingewicsen und die Zuweisung des bisher ans Land¬
gericht Heilbronn angeschlossenen Amtsgerichts Backnang
an das Landgericht Hall angeregt . Der vorgesehenen Ein¬
ziehung von drei Landrichtcrstellen (Hall und Ulm) wird
zngestimmt, die Schaffung einer weiteren Staatsanwalts -
stellc in Stuttgart (mit Landrichtersgehalt ) einstimmig be¬
willigt . Ter Anregung von einer Seite , daß die Staats¬
anwälte angewiesen werden, sich bestimmter Strafanträge
(im Strafmaß ) allgemein zu enthalten , wurde von an¬
derer Seite , wie auch vom Justizminister entschieden wider¬
sprochen . Nächste Sitzung Dienstag .

Nütz und Fern .
Ratte« und Koreüen.

Großen Schaden richteten in Lausenburg die
Ratten in einem Keller eines Privathauses an einer dort
untergebrachten Fischbrntanstalt an . In einer Nacht ver¬
zehrten sie an 10 000 junge Forellen . Tie ganzen Fischhr,
stände wurden durch , die Ratten nahezu vertilgt .
Seither befand sich die Fischbrutanstalt nn Erdgeschoß des
Stadthauses , das aber jetzt bekanntlich der neuen Rhein -
brücke zum Opfer füllt .

Neue Erdbeben in Italien .
Forli , 19 . Fcbr . Heute vormittag gegen halb 9

Uhr wurde hier eine starke Erderschütterung »vir
sieben Sekunden Tauer verspürt . Viole Häuser sind leicht
beschädigt. Eine Anzahl Schornsteine ist eingestürzt . Zwei
Personen sind leicht verletzt, unter ihnen ein Ingenieur ,
der zu den Ucberleberrden der Katastrophe von Messina
gehört . Auch die Ortschaft Teodorano soll Schaden
genommen haben.

Rom , 19 . Febr . Die Wirkungen des heutigen
Erdbebens sind auch in dein in der Nähe von Focki
gelegenen Cefa na verspürt worden , wo mehrere Häu¬
ser erschüttert wurden . Die Erschütterung wurde ferner
in Faanza , Venedig , Siena , Florenz , Spezia , Ravenna
und in Rimini wahrgenommen . Schaden ist in diesen
Städten nicht angerichtet worden.

. Stuttgart , 18 . Febr. Ter Staatsanzciger. schreibt:
Die letzten Nachrichten aus Cap Martin besagen, daß
der König den Besuch des gleichfalls in Cap Martin
weilenden Herzogs von Sachsen-Meiningen erhalten und
erwidert , sowie den Pfarrer an der deutsch-evangelischen
Kirche in ' 'Nizza , Mader , in Audienz empfangen hat , und
daß das Befinden des Königs nichts zu wünschen übrig
läßt .

Stuttgart , 18 . Febr. Tie Landesversammlung des
württ . Zentrums wird am 13 . März in Bibcrach
tagen . Auf der Tagesordnung stehen die Vorarbeiten für
die kommende ReichStagstvahl und die Anstellung eines
Parteisekretärs .

Stuttgart , 20 . - Febr. In einem Hause der Alepan-
derstraße wurde heute nacht eingebrochen und ein Pfan d-
briet d er H h P o t h e k e n b a n k im Werte von 2000 Mk.
gestohlen . Ter Pfandbrief ist aus der Serie 3, trägt
die Nummer 2744 mit Coupon ab 1 . Juli 1941 .

Eßlingen , 18 . Febr. Von einer Anzahl Dach¬
decker im Stadtdirektionsbezirk Stuttgart und in den
Oberamtsbczirkrn Cannstatt , Eßlingen , Ludwigsburg ,
Stuttgart -Amt und Waiblingen ist der Antrag auf 'Erricht¬
ung einer Zwangsinnung gestellt worden . Als Konr-
missär zur Ermittlung der Mehrheit der beteiligten Hand¬
werker ist 'Amtmann Aichele bei der K . Stadtdirektion
Stuttgart bestllt worden .

Baihingen , a . F . , 18 . Febr. Ter erst im Jan . 1907
gewählte Schultheiß von Rohr , der vor kurzem wegen
sittlicher Verfehlungen verhaftet worden ist, dürfte , wenn
er vor feiner Aburteilung sein Ami nicht freiwillig nie¬
derlegt , von diesem entfernt werden . Es ist deshalb in
nächster Zeit die Wahl eines neuen Ortsvorstehers in Rohr
in Aussicht zu nehmen .

Stuttgart , l8 . Fcbr. In Warthausen , Oberamt Bi-
berach, ist der frühere Zentrumsabgeordncte Pfar¬
rer Schwarz gestorben. Schwarz wurde 1896 in Gmünd
gegen den gleichfalls dem Zentrum zugehörigen Rektor
Klaus , der mehrere Wahlperioden hindurch den Bezirk
vertreten hatte , aber als nicht intransigent genug abge¬
sagt worden war , nach einem sehr erbitterten Wahlkamps
gewählt . Das Mandat hatte er bis 1890 inne .

Stuttgart , 19 . Febr . Die Württem bergische
Arbeitszentrale für staatliche Pensionsver¬
sicherung der Privatangestellten veranstaltet am kom¬
menden Freitag den 24 . ds . Mts . abends im Stadt -
gartensaal eine öffentliche Versammlung , in der Berufs -
genossenschastsbeamter R . Becker Aber den Entwurf eines
Pensionsgesetzes für Angestellte und die Stellung des
H-auptausschusses zu demselben sprechen wird .

Stuttgart , 19 . Febr. (Kgl . Ho 'ftheater ) . „Münch¬
hausens Antwort " , Komödie in einem Akt von Hans von
Gumppenberg , kommt übermorgen — Mittwoch — zur
ersten Ausführung . Die satirische Komödie des Mün¬
chener Dichters bringt den bekannten Lügenbaron des 18.
Jahrhunderts zum ersten Mal auf die Bühne . Sie er¬
lebte ihre Ausführung am Residenztheater in München
und fand dort nach den Urteilen der gesamten Presse
stürmischen Beifall .

Ariedrichshaferr , 18 . Fcbr. Direktor Hide -
brand von der landwirtschaftlichen Beamtcnschule in
Friedrichshasen ist nach Verbrauch der vorausbezahlten Un¬
terrichts - und Kostgelder verschwunden . Tie Schule
wurde aufgelöst.

Friedrichshafen, 18 . Febr. In der letzten ge¬
meinsamen Sitzung der bürgerlichen Kollegien teilte Schult¬
heiß Mayer in Bezug auf die Verlegung der Luft¬
schiff e r sch u ! e von Friedrichshofen nach Berlin , mit ,
daß diese Verlegung vorerst n - cht geplant ist , daß aber die
Absicht besteht , eine zweite derartige Schule in Berlin
zu gründen . Ter U e b e r l a n d f l U g der Luftfahrzeuge
ist endgiltig auf den August verschoben lvorden, für Eß¬
lingen , Ulm und Friedrichshafen sind Schauflüge in Auf¬
sicht genommen . In Friedrichshafen erfolgt die .Land¬
ung der Flugfahrzeuge aus dem Zeppelingelände . Das
Publikum soll gegen Lösung einer Karte bei der Stadt¬
verwaltung Zutritt aus das Gelände erl)alten . Auch über
den See sind , vorausgesetzt, daß erhebl ' che Preise ausge-
sstzt werden, Schauslügc vorgesehen. Desgleichen soll ein
Rundslug um den See ausgcführt werden, wenn minde¬
stens 15 000 M Mittel dazu zur Verfügung stehen . In
der am 25 . und 26 . März in Friedrichshasen stattfiw-
dendcn Generalversammlung des Bodenseeverkehrsvercins
wird über die beabsichtigten Schauslügc bezw . über die
ausznsetzenden Preise beraten werden.

In Ilsfeld snrd Sonntag Obacht die drei Scheuern des
Wilhelm Mich ! er , des Gottlob Müller und des Ernst
Obenland abgebrannt . Es scheint Brandstiftung
vorzuliegen .

Auf dein letzten Viehmarkt in Heiters heim wer
ein Ochse zum Verkauf zugesührt , der die stattliche Höhe
von 1,90 Meter und ein Gewicht von 21 Zentnern hatte.
Das Tier , welches sehr schnell einen Käufer fand , wurde
um den schönen Preis von 960 Mark an eine Brauerei
verkauft.

In einem Wagen des Zuges Mühlacker - Brette n
haben zwei Bürschchen von ungefähr 18 Jahren mit
den Mostflaschen einander aus Kopf und Gesicht geschlagen ,
daß das Blut auf die Sitzplätze und den Boden lief,
Endlich unternahm es ein älterer Arbeiter , einznschreiten .
Er riß dem einen die Flasche aus der Hand . Beide muß-
ten am gleichen Abend noch ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen .

In Steinlfeim a . d . Murr hat ein Baumfrevler
in einem Spalierobstgarten gehaust. .Leiber verlor der D --
ltzeihund die Spur .

Gerichtssaal .
Der „Erfinder" aus Wittsbach .

Aus Mannheim wird uns geschrieben : Der „Er¬
finder " August Zügel aus Willsbach machte feit ei¬
niger Zeit unsere Stadt unsicher. Zügel hat schon Heiz¬
apparate , Patentherde , Jdealmotore , selbstlaufende Wage»
ufw . erfunden , aber aus keiner ist etwas geworden . Lizenzen
von zwei seiner Erfindungen verkaufte er vor Jahren an
den Eisenhändler Karl Daimler in Stuttgart um 25 M
M und an Ziegeleibefitzer Kercher in Frankfurt a . M . um
30000 M . , allerdings unter Bedingungen , die die Käufer
von der Zahlungspflicht enthoben . Zügel handelte dafür
mit den „ Forderungen " an die Lizenznehmer , obwohl diese
an die gegründete Firma Zügel und Baßle ? übergegange «
waren . In dem Kaufmann Eugen Wittmann aus Wies¬
baden bekam er einen Liebhaber, der ein Haus in WieK-

. baden und eine Billa in Baden -Baden als Gegenwert ge¬
ben wollte . Wittmann kam mit 600 M Verlust glücklich
davon , steht aber noch mit Zügel im Prozeß . Um nun
freie Hand zu bekommen, beseitigte Zügel zwei Verträge
und fälschte die Unterschrift seines Sozius , der durch sei«
Zusammengehen mit dem Erfinder 20 000 M verloren hat
Züge ! wurde von der hiesigen Strafkammer wegen dieser
Winckelzüge zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt

*

Pforzheim , 18 . Febr. Das hiesige Schöffenge¬
richt bestätigte hie Verurteilung des Geschäftsfüh¬
rers ides Metallarbeiterverbandes wegen Ausgabe von
Strejkmarken während des letzten Streiks als Verbote»
Sammlung .

Kiel , 17 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte
den Schuhmacher Schild wegen bersuchter Abtreibung»
Blutschande und Mordes zum Tode und vier Jahren
Zuchthaus , seine Tochter unter Freisprechung vom Ki»
desmiord wegen versuchter Abtreibung und Blutschande
zu fünf Monaten Gefängnis . Die Strafe ist durch die
Untersuchungshaft verbüßt worden .

Vermischtes.
Drangvolle Situation im Leuchtturm .

Fischer im Skager - Rak zwischen Dänemark und
Skandinavien erblickten dieser Tage auf dem Giäsnak -
ker Leuchtturm/eine Notflagge aufgezogen . Es gelang
ihnen, trotz der hochgehenden See sich dem einsamen Bar
im Meere bis auf Rufweite zu nähern , worauf ihnen der
Gehilfe des Feuerwärters durch das Sprachrohr mitteiltt,
daß er dem Verhungern nahe sei und um Hilfe bitte
Wie er weiter erzählte , hatte sich der Feuerwärter zw<k
Wochen zuvor dienstlich im Boot an Änd begeben, iN)
folge inzwischen eingetretenen schweren Wetters aber nicht
wieder durch die Brandung zum Leuchiturm zurückkehrw
können. Dem allein zurückgebliebenen Gehilfen lvaren
zwischen die Lebensmittel völlig ausgegangen : als dn
Fischer das Notsignal bemerkten, war er bereits seit ^
Stunden ohne jede Nahrung . Tie Fischer fuhren nach
dem nächsten Hafen , um Hilfe zu holen. Am folgen¬
den Tage gingen von dort mehrere Schiffe ab, uw dev
Leuchtturm mit neuem Proviant zu versehen. Doch
immer ging die See so hoch, daß sie den „ Hamburgs
Nachr .

" zufolge nicht an den Turm herankommcn konnM
Vermittelst einer von oben ins Meer geworfenen Le >fi
wurden dem Potleidenden aber doch Lebensmittel



Otzch so haß er wenigstens vor dem Hungertod geschützt
ist, bis der Eintritt besseren Wetters seine Ablösung ermög¬
licht -

Der ausgepfiffcnc Lanvrssürst .
Ter Fürst von Monaco scheint es mit der Mehi>ratzt seiner Landeskinder gründlich verdorben zu haben.Aw er dieser Tage nach monatelanger Abwesenheit seinReich" wieder betrat , wurde ihm ein Empfang zu teil ,- er im Hoszeremoniell nicht vorgesehen war . Welcher Art

die OvatiMen waren , beschreibt der „ Corriere della Sera "
folgendermaßen : Bei der Ankunft am Bahnhof riefen 400
zum Schutz von Vater und Sjohn (der Filius fürchtetaußer dem Zorn des Volkes noch den seiner abgedanktenMaitresse) ausgestellte Gendarmen ans Kommando : , ,Eslebe der Fürst ! Es lebe der Prinz !" Aber auf der Placed'Armes durchbrach eine heulende Volksmenge den Kor¬
don der Schutzleute und stürmte gegen den Wagen des
Fürsten . Ein Croupier namens Farraude hielt dem er¬
schreckten Landesvater die geballte Faust vors Gesicht ,und nur durch die Tazwischcnkunft eines Gendarmen wun¬
den Tätlichkeiten verhindert . Auf dem Platz , vor dem
Palais wurde der fürstliche Zug wieder von einer johlendenMenge ausgepsiffen . Hier mußte mit der Gendarmerie
auch die Feuerwehr mit Spritzen cingreifen , uni die
Menge zurückzutreiben. Tie Mitglieder des Stadtrats hat¬ten es abgelehnt , überhaupt beim Empfange zugegen zusein. Ter Fürst hat am Tage daraus durch den Mund
seines „Rcichsanzeigers " sein allerhöchstes Mißfallen kund -
gegAen . und gegen „ skrupellose Demagogen "

gewettert , aberdas ändert nicht, daß Bürgerschaft und Beämtenkörperihren angestammten Fürsten weiterhin gründlich miß¬billigen.

Heldenmut einer Krankenschwester.
Tie Pestnachrichten aus der Mandschurei lautenvon Tag zu Tag schauerlicher, aber sie halten die euro¬

päischen Aerzte nicht ab, die lebensgefährliche Reife in das
Pestgebiet zu unternehmen und den unglücklichen Kranken
Hilfe zu bringen . Ein Teil der Achtung, die Europa diesenmutigen Aerzten zollt , gebührt auch den Krankenschwestern,die ohne Rücksicht ans die ihnen drohende Gefahr ander Seite der Aerzte sich in das Tvdesbereich wagen .Zahlreiche Frauen aus verschiedenen sozialen Schichtenin Petersburg und Moskau haben sich erboten , als Pfle¬gerinnen die Reise nach der Mandschurei anzutrcten . Un¬ter ihnen befindet sich ein junges Mädchen von 23 Jahren .Wassil owna Kritzky . die bereits mit dem Militär¬

kreuz des St . Georgordens und der Kriegsmedaille ausdem russisch- japanischen Krieg ausgezeichnet ist . Tic
Odyssee dieser jungen Frau ist interessant genug , um hierkurz erzählt zu werden . Im Alter von 17 Jahren , geradeals der Krieg mit Japan ausbrach , verließ sie heimlichdas Elternhaus und fand Mittel und Wege, um sichnach der Mandschurei zu begeben. Sie diente lange als
Krankenschwester im Hauptquartier von Charbin . EinesTages gab sie, ohne daß man recht wußte warum , , ihreStellung aus, ließ sich die Haare abschneiden, kleidete
sich als Mann und trat in die Reihen der russischenKämpfer . In verschiedenen Schlachten gab sie Beweiseihrer Tapferkeit , wurde beim Sturm auf den Putilowhügelverwundet und in das Hospital von Tscheliabinsk trans¬portiert . Nach einigen Monaten wurde sic als geheiltentlassen , aber von neuem nahm sie an den blutigenKämpfen auf den mandschurischen Gefilden teil . So ret¬tete sie unter einem Hagel von Kugeln dem LeutnantBrekhman und ihrem alten Arzte , dem Major Sylotow ,das Leben. Tiefe Heldentat brachte ihr die erwähnteDekoration ein . Heute steht sie im Begriff , einem FeindTrotz zu bieten, der fürchterlicher ist als die Kanonen undMitrailleusen , und anstatt Blut zu vergießen , wird esihre Aufgabe sein, in den von der Pest verseuchten Gegen¬den Elend und Not der Kranken zu lindern .

Desraudarrt als schöne Maske .
Ans dem letzten öffentlichen Maskenball , den ein gro¬ßes Lokal in Königsberg veranstaltet hatte , erregte eineelegante Maske großes Aussehen. Ter junge Mann —um einen solchen mußte es sich handeln — zeigte sichsehr liebenswürdig , namentlich gegen hübsche weiblicheMasken , die er zu verschiedenen Flaschen Wein einlud .Nach der Demaskierung .wurde er einen Augenblick indie Garderobe gebeten und blieb seitdem für seine neuenFreundinnen verschwunden. Er war aber nicht etwa ei¬nem dunklen Schicksal , sondern ganz einfach der Polizeiin die Hände gefallen . Im bürgerlichen Leben figuriert «die elegante Maske als der Kontorist Grandel , der eineSchwäche für die Weiblichkeit hatte und daher über seineBerhältnisie lebte. Ms der Karneval herankam , unterschluger seinem Ches 2500 Mark und verschwand. Ms aufdem erwähnten Maskenballe hie Demaskierung erfolgte,wurde der Defraudant von einem Bekannten erblickt , dersofort den Geschäftsführer benachrichtigte. Tiefer rief tele¬phonisch d- e Polizei herbei, und nach einigen Minutenwurde Grandel mitgetcilt , daß er in der Garderobe voneiner Bekannten erwartet werde. Als er dann oertrauens -stkig das Garderobezimmer betrat , wurde er von einemKriminalbeamten für verhaftet erklärt . Ter jungeMenschMb ohne weiteres zu , die 2500 Mark seinem Chef ver -zunircnt zu haben . Er gestand auch, daß er über 2400 Markbereits in lustiger Gesellschaft innerhalb von neun Tagenverausgabt habe. Nur 83 Mark wurden noch in seinemvorgesnnden. Ter Verhaftete wird seinen Leichti-Mn schwer büßen müssen.

Eine seltsame Sitte .
^ Zn der zu Lahore erscheinenden Zeitung „ LasternWoüd"

erzählt der bekannte englische Reisende Robert^v^ ulwich , einer der besten Kenner des Himalaya , dervnt Sven Hedin zeitweilig reiste, von der SekterTharys , einem in den Bergländern lebenden Bolks -twmm. Tiefe Tharys sind Anbeter der Göttin Kali , diew Süden Indiens von den Thugs verehrt wird . Im- Ansatz ^ diesen beschränken die Tharys die Marternden eigenen Leib, und die tollsten Auswüchse derNn/ 'b kommen dort täglich vor . Ferner hält die Sekte
KN

"
o Selbstverstümmelung fest, die in ur -^ Zeit in ganz Indien geübt ivurde. Tie Sitte ver¬

langt nämlich bei ihnen, daß die Mutter , wenn daserste Kind einer Familie heiratet , sich die ersten beidenGlieder der beiden letzten Finger der .Hand abschncidenmuß .
' Ties ist ein so fest begründetes Herkommen, daßkeine Mutter sich davon frei zu machen wagt, umso we¬niger , als eine Weigerung mit der Aussetzung im Ge¬birge bestraft wird . Nur die Fraueu der Fürsten sindvon dieser Verpflichtung entbunden und bieten der GöttinKali statt der wirklichen Fingerglieder zwei goldenedar . Mit den Fingerngliedern werden nämlich die hei¬ligen Goldfische der Kali gefüttert , von denen« je dreiin einem gläsernen Bassin vor der Bildsäule der Todes¬göttin stehen . — Es ist der englischen Regierung nochnicht gelungen , diese Sitte auszurotten . Tutwich weistnach, daß es auch inChina ähnliche Setten mit analogenRiten gibt . Das Opfern eines Gliedes war auch imAltertum durchaus gebräuchlich und kam namentlich beiden Aegyptern und Phöniziern vor . Die Nachbildung inGold erlaubt auch die schiitische Richtung des Moham -medanismus .

Das „EselSbcgräbuis " .
Noch heute ist es da und dort üblich , daß, Selbstmördernur in irgend einer ablegenen Ecke des Friedhofes be¬graben werden dürfen . Schlimmer noch stand es im Mit¬telalter bis in die ersten Jahrzehnte des vergangenenJahrhunderts mit dem Begräbnis von Selbstmördern undvon Verbrechern . Ihnen konnte allgemein nur das „ Esels¬begräbnis " zuteil iverden, das heißt , sie wurden , ohnealle Formalitäten und durch den Schinder oder Scharf¬richter in der Umgebung des vor dem Orte ausgerichtetenGalgens oder an einem Kreuzwege eingescharrt . Tiefes„ Eselsbcgräbnis " war sogar eine gesetzliche Einrichtungund nur wenn die Verwandten des Selbstmörders glaub¬haft nachivetsen konnten , daß „Krankheit des Leibes , Me-lancholey, Gebrechlichkeit irrer Sinne oder andere Blödig¬keiten" zum Selbstmord ihres Angehörigen geführt hatten ,konnte das „Eselsbegräbnis "

erlassen werden . Nach denAnschauungen von damals durfte der Leib eines Selbst¬mörders nicht über die Schwelle getragen werden, sondernder Körper wurde durch das Fenster ans die Gasse ge¬worfen und von dort ans auf einer Tierhaut sortgeschleist.Beim Begräbnis selbst hatte der Schinder noch mancherleiVorschriften zu beachten, so mußte ein Verbrecher oderSelbstmörder stets verkehrt in das Grab gelegt werden,auch durste einem Erhenkteu der Strick nicht abgenommenwerden . Ta im Volke der Aberglaube bestand, .daß Selbst -nwrdcr wieder aüfftehen und allerlei Unheil anrichten ,so war der Schinder in manchen Bezirken Deutschlands '
verpflichtet , dem begrabenen Selbstmörder die beiden gro¬ßen Fußzehen zusammen zu binden , wodurch ein Wie¬derausstehen verhindert werden sollte. In Frankfurt a . M .wurden im 16 . Jahrhundert Selbstmorde »' in ein Faßgesteckt und nachdem das Faß durch Auszeichnung einesGalgens gekennzeichnet worden war , in den Main ge¬worfen . Erst das 19 . Jahrhundert mit seinen humanerenAnsichten machte dieser rohen Art der Bestattung , auchsoweit cs sich um Selbstmörder oder Verbrecher handelte,ein Ende .

Wie aus einer Mücke ein Elefant wird .
In N ewyork kam es einen schönen Tages im Win¬ter Herr Eopley ans den Einfall , den Schnee vom Dacheseines Hauses zu fegen. Hieraus entstand Unheil : 1 . esfiel ein wenig Schnee nach der Straßenseite hinab ; 2.Herr Jakob Potterfhok neigte gleichzeitig seinen Kopf zumFenster hinaus und geriet dabei in die Wurslinie desSchnees ; 3 . Herr Jakob Potterfhok wurde ärgerlich , griffzum Stock und stieg aufs Dach , um den Uebeltäter zuzüchtigen ; 4 . der angegriffene Herr Eopley ergriff denBesen und setzte sich zur Wehr ; 5 . ein Hausbewohner ,der den Kampf sah, schoß einen Revolver ab , um diePolizei daraus aufmerksam zu machen, daß sie einschreitcnnrüsse ; 6 . eine Dame , die den Schuh hörte , schrie „ Mordund Totschlag !" ; 7 . worauf ein großer Volksauflauf ent¬stand . Nun hatte die Frau zwar ganz richtig „ Mordund Totschlag" gerufen , die Volksmenge schrie aber irr¬tümlicherweise „ Feuer "

; 8 . und so kam die Feuerwehr ?herangerast ; 9 . in der Eile fuhr die Feuerwehr in einenStraßenbahnwagen hinein ; 10 . dabei wurden zwei Feuer¬wehrleute und einige Fahrgäste verletzt ; 11 . nun suchte,man .nach dem Feuer — natürlich vergeblich ; bis 12 . einVernünftiger hie Polizei aus das Dach schickte, wo HerrEopley und Herr Potterfhok mit Spazierstock und Besenauseinander losschlugen .

Waffenausfuhr von Bräuten .Alle Hebel werden jetzt in Bewegung gesetzt, weiblichegesunde Bevölkerung Londons nach Kanada Mzu --stoßen . In der City, im Westend prangen überall in ge¬waltigen Schaufenstern kanadische Landschastsgemälde , ka¬nadische Farmmodelle . Nun ist auch ein offizieller Ver¬treter der „ Canadian Northern Railway Company " hierangekommen mit der Mission , für die kanadischen Farmer6000 , genau fünftausend , Gattinnen aus England anzuffwerben und sie Hinüberschiffen zu lassen. Diese 5000Frauen gehen aus gut Glück hinaus , ohne auch nur dieleiseste Ahnung zu haben, wie der zukünftige Gatte aus -sieht. Tausende von Bewerbungsschreiben lausen täglichin den Bureaus der Gesellschaft in Whitehall ein, und diefünftausend Auserwahlten werden in ganz kstrzer Zeitzur Abreise bereit sein. In dein Heer der unternehmungs¬lustigen Bewerberinnen sind die verschiedensten Berufe ver¬treten , weshalb eine sorgfältige Auslese vonnöten ist. Diemeisten Angebote sind echt englisch und zeigen den offen¬herzigen Ton der Londonerin . Ein charakteristisches Bei¬spiel : ,^Jch bin ein junges , starkes, gesundes Mädchen .Ich verstehe mich gründlich aufs Wirtschaften . Ich spieleHockey, Tennis , kann radfahren , und schwimmen. MeineHauptvorzüge sind Musik, Gesang und Handarbeiten .Wenn ich nach Kanada auswandere , so bin ich bereit , schwerzu arbeiten , und ich ivciß bestimmt, daß ich einem Farmerdort eine gute Frau abgeben werde. Es würde mich sehrfreuen , bei den fünftausend Lfuswanderinnen zu sein, undich will Mich gern verheiraten , nur hoffe ich , daß manmir keinen Mann nrit roten Haaren zum Gatten bestimmenwird .
"

!

Aus der ältesten Geschichte des BiereS .
.Ebenst wie Gambrinus , der Schutzpatron derBierbrauer , eine nrythischc Persönlichkeit ist, st verliertsich auch die Geschichte des Bieres in das Mythenhafte .Durch römische und griechische Schriftsteller ist uns über¬liefert , daß es in Rom und in Griechenland bereits -Getränke gegeben hat, bei deren Zubereitung Korn - und ?Feldfrüchte verwendet worden sind. Auch die Aegyptersollen bereits ans Getreidearten Getränke hergestellt ha¬ben und als Er fürder dieser Getränke wird sogarOsiris , der oberste Gott Aegyptens genannt . Oballe diese Getränke freilich von der Art waren , daß siemit unseren Bieren auch nur entfernt verglichen weriwnkönnten, ist sehr fraglich . In Deutschland ist dasBier zuerst erwähnt im Allemannischen GesetztTort hieß es an einer Stelle , daß jeder, der Höriger eines '

Klosters usw. war, 15 Siclas Bier als Abgabe zu ent¬richten . (Aus dein Siclas soll später das Wort Seidesentstanden sein, doch waren die Siclas viel größere Maßeals die jetzigen Seidel . ) Von Leuten , die berufsmäßigBier herstelltcn, ist namentlich in den VerordnungenKarls des Großen an die Verwalter seiner Güterdie Rede . Darin wurde befohlen, daß Bier und Malz(Brace ) recht reichlich hergestellt werden fällten . ZumUnterschied
"

von den Ferfertigern des Birnen - und Apfel-nrostes , dm siceratores , wurden die Hersteller des Bieresbracetores (Malzmacher ) genannt . Schon damals scheintzweierlei Bier hergestellt worden zu sein, cerevisia, dasstärkere inrd kannum, das schwächere, dümmere Bier .Zum Malz wurde weit bis ins Mittelalter hinein nichtnur Gerste verwendet, sondern auch Hafer , Korn und.Weizen . Ties ist öfter bestätigt worden und zwar aus den!verschiedensten Teilen Tentschkands . Noch im 13 . Jahr¬hundert ist die Verwendung verschiedener Getreidearten !bezeugt und nur von Nürnberg ist bekannt, daß imJahre 1290 eine Verordnung erlassen ward , die aus¬drücklich vorschrieb, daß bei der .Herstellung des Bieresnur Gerste verwendet werden durfte . In der ersten Zeitscheint jeder Bewohner in den Städten berechtigt gewesenzu sein , Bier zu brauen , später wurde das aber wesentlicheingeschränkt.

- - Kulanter Theaterdirektor . In Ditt¬lingen gibt die Direktion des Theaters bekannt , daß dis
Eintrittsgelder erst nach Schluß der Vorstel¬lung erhoben werden . Wem es nicht gefallen hat, derbraucht nichts zu bezahlen . Dabei ist die über 6000 Ein¬wohner zählende Amtsstadt noch Kavalleriegarmson .

Handel und Volkswirtschaft .
Die Maul - und Klauenseucheist weiter ausgebcochen in Gültlingen OA - Nagold und in SchlattOA . Göppingen. In beiden Fällen handelt es sich um Verschleppungdurch Metzger - In Gültlingen liegt Seuchen Verheimlichung vsr.

*

Spiritus gegen Maul - und Klauenseuche .
Eigentliche Heilmittel werden gegen die Maul - undKlauenseuche bis jetzt nicht angewendet , man muß sichvielmehr auf Maßnahmen beschränken, die darauf aus¬gehen, daß die einmal vorhandene Krankheit einen nwg-lichst leichten Verlaus nehme . Von Interesse dürfte da¬rum eine Notiz in der „ Jllustr . Landw . Ztg . " sein, worin :über den günstigen Erfolg mit Spiritus die Rede ist.Sobald die erste Kuh im Stalle erkrankte, wurde ihr dasKreuz mit Spiritus gut eingerieben . Zwischen die Klauenwurde iir Spiritus getauchtes Werg gut eingeklemmt undim Lause des Tages dreimal mit Spiritus begossen . Auchdie Krone des Hufes wurde mit Spiritus genetzt - InsMaul wurde dem Tier dreimal täglich ungefähr ein Gläs¬chen vierzigprozentiger Spiritus , sogenannter Fusel , wieer wohl auch zum Trinken benützt wird , eingegossen. Nachvierundzwanzig Stunden konnten alle so behandelten Tierewieder srpssen . Die gesunden Tiere wurden zur Vorbeug¬ung ebenso einen Tag lang behandelt und blieben vo«der Krankheit verschont. Bei der Einfachheit des Ver¬fahrens wird cs sich empfehlen, damit Versuche anzustellen.

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutscb - französischen Krieg .
Dienstag , den 21 . Februar .
Versailles . Heute beginnen hier die Friedensverhank -»lungen zwischen dem Grafen Bismarck und Herrn v . Thiers ,der von Bordeaux heute hier eingetroffen . Auch JulesFavre ist hier . Ter erste Erfolg der heutigen Unterredungist die Verlängerung des Waffenstillstandes , der am 24.zu Ende gehen sollte, bis zum Sonntag den 26 . Febyuar .v . Thiers erfuhr ferner die Friedensbedingungen , in denendie Abtretung des Elsaß mit Bel fort , der Stadt und FestungMetz und eines beträchtlichen Teiles von Lothringen , dieZahlung von L Milliarden Francs und der Einzug derdeutschen Truppen in Paris gefordert wird .
Thiers ist ein sehr kleiner, alter , ungemein beweglicherHerr von unglaublichem Wortrcichtum . Er war sehr er¬regt und seine Miene zeigte die peinliche Gemütsstimmungdes Unterhändlers . Favre war ebenfalls die in der Tatfür Frankreich furchtbaren Bedingungen sicht¬lich von tiefem Seelenschmerze ergriffen . Bismarck wargeradezu bezaubernd, von großartiger Liebenswürdigkeitund liebenswürdiger Größe . Allen Versuchen der beisiden Franzosen mildere Bedingungen zu erreichen, setzteer die Befürchtung entgegen , infolge seiner unerträglichnervösen Gesichtsschmcrzen nicht hie Verhandlungen sort-setzen zu können. Auch erklärte er den Herren in verbinds-lichster Weise, daß nicht der Sieger , sondern der Besiegtenachzugeben habe.

Versailles . Thiers weigert sich mit aller Entschieden¬heit, der Abtretung von Metz zuzustimmen . Ob Bismarckdenn nicht damit zufrieden sei , wenn die Franzosen sichverpflichteten, die Festungswerke zu schleifen . Ader dereiserne Kanzler gab nicht nach, jedoch willigte er schließlichein, daß Belsort an Frankreich zurückgegeben werde. DerVerzicht aus Belsort hat tatsächlich die ins Wanken ge¬ratenen Verhandlungen wieder .neu belebt.
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— Am II . und 12. März findet in Eßlingen in der
Aula der Oberrealschule der 7 . schwäbische Gautag (Ab¬
stinententag) statt . Bei dem Interesse , das der Bekämpfung
des AlkoholiSmus, wenn auch langsam, aber doch immer
mehr in allen Kreisen , auch von seiten der Kgl . Regierung
durch Einsetzen eines Betrags in den Etat entgegengebracht
wird , und bei der günstigen Lage der Tagungsstadt ist auch
au ? lebhaften Besuch aus nicht abstinentenKreisen zu rechnen .
Es stehen wichtige Anträge zur Tagesordnung : Eine Sta¬
tistik über den AlkoholiSmus als Todesursache (nach dem
Vorbild der Schweiz) , (die Errichtung staatlicher Fürsorge¬
stellen für Alkoholkranke , die Herausgabe neuer Flugblätter,
die Anstellung eines Wanderlebrers und die Sammlung von
Material über Alkohol und Politik. Im Mittelpunkt der

Tagung steht der Bortrag des schweizerischen Lehrers R.
Leuthold , dessen vorzügliche und einfache Methode zur Her

Skhr Miß zu
Einige Hundert gebrauchte Saalstühle und -Tische ,
einige Taalspiegel und Gaslüster , 1 K < chherd mit
-Heitzwafser-Aulage , Wirtschaftstheke und -Regale ,
Gläser - und Wäscheschränke, Bestecke, sowie

2 kompl . Schlaszimmereinrichtungen
(massiv Nutzbau«,)

ferner 1 Wärmeschrank , Eisschrank , Kupfer , Bühne
Podium ( grotz und klein) , elektrische Bogenlampen

Näheres bei ,

I -rau Merker Wrr>. , Uforzheirn,
Kronprinzenstratze 2 , III Stock .

* G. Akerte sen ., ß
Z Inh .: G.

-Mumenthal '. §

stellung alkoholfreier Obst- und Traubensäfte schon jetzt auch > Der zweite Teil des Abends besteht aus LiedervortrSgen
bei uns in Württemberg an Vorbereitung gewinnt, wie eine
mit dem Gautag verbundene Ausstellung zeigen soll . Der
Schwäb . Gauverband hat sich die Aufgabe gestellt , diese
Methode als ausgezeichneten und billigen Ersah für Most-

bereitung durch Kurse überall bekannt zu machen . Es wäre
sehr zu wünschen , daß dem Schwäb . Gauverband reichliche
Beiträge aus dem Lande zugewendet würden, um die An¬
stellung eines Wanderlehrers für Sterilisierkurse und Licht¬
bildervorträge schon jetzt zu ermöglichen Ein Beitrag ver¬
pflichtet zu nichts, fördert aber die Sache . (Geschäftsstelle
Reutlingen . Uhlandstraße 51 .) Am zweiten Tag werden
die Nebenversammlungen der Fach-Verbände (Aerzte, Lehrer,
Philologen ) abgehalten . Nachmittags wird die Festversamm¬
lung im Turnsaal des Gymnasiums stattfinden, zu der Uni-
versilätsproseffor Dr . Wurster die Festrede übernommen hat .

der Frl . Elise und Pauline Kiesel , am Klavier wird Dr.
Alfred Reiff sein und sein Bruder August Reiff wird seine
bekannten schwäbischen Gedichte mit farbigen Lichtbildern
vvrsühren . Bei der Mitwirkung so hervorragender Kräfte
darf man auf einen genußreichen Abend und lebhaften Be¬
such hoffen . Am Montag wird sich noch die Landesver-
sammlung der abstinenten Pfarrer anschließen , die auch in
diesem Jahr wieder um mehr als 50 °/» auf fast 80 Mit-

lieber gewachsen sind . Programmeversendet die Geschäfts¬
stelle des Gauverbands in Reutlingen .

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdruckerei i»
Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Köhler daselbst . '

22 Jahre alt, aus achtb . Familie ,
sucht Stellung als Zimmermädchen
in einem Hotel oder Pension in
Wildbad . Franzos . Sprachkenntniffe.
Auch würde dasselbe aushilfsweise
beim Servieren mithelfen.

Offerten unter K . SV befördert
die Exped . ds . Bl.

Mädchen - Gesuch !
Ein fleißiges, kräftiges

im Alter von 17 —19 Jahre wird
für Jahresstelle gesucht .

Von wem , sagt die Expedition
dieses Blattes . 28 .

Besseres

MOOOOOO
H Glas -, Porzellan -
4Z « . Steingutwaren .

«
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L
4r
2
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empfiehlt sein gut sortiertes Lager in ooocrool
sämtlichen

Kliknüalwliren
nur in besten Qualitäten.

Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

Sanitätsfutzbodenöl .

Thee : : Chokolade ,
Caeao :: Bonbons .

Zigarren , Tabak ,
Zigarette « .

Strickgarne
in Wolle und Baumwolle,

erstkassige Fabrikate .

Sorghobesen , Bürsten ,
Putztücher, Feuster -

ö leder, Toiletteseife «.
OOOO00OO0r:0 - Loooooo 000000O000O00c >200cr000

Niederlage von

Kaisers Kaffeegeschäft , Viersen .
Europas grötzter Kaffee -Rösterei -Betrieb .

Hk

mit und ohne Ansichten , §
einfache bis feinste . ö
Vasen , Krüge , H

Wandteller . o
Gebrauchs geschirre, s

zu billigsten Preisen . o
Waschgarnitnren , 8

in großer Auswahl. Ersatz- g
stücke dazu werden besorgt, o

Küchengarnitnre » o
neueste Dessins. 8

Gasthaus -Geschirr mit g
Dekor «. Monogramm , o

Litmm L 8
Reparaturen werden angen. 6

welches auch französisch spricht , sucht
bis Mai gute Stelle für die Saison.

Offerten unter M . H . SV an
die Exped . d . Bl.

Ein solides, jüngeres

8LL8M-
kllsvsrkLllt

in
vAmen -LonlsIttLon
NLäeken LonleMon

Lvadkn -Lonleittion
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

SS s

König! . Hoflieferant ,
König - Karl - Stratze 187 .

haben in nachstehenden Artikeln ein reich sortiertes Lager ,
in allen Qualitäten u . Größen , zu billgsten Preisen :

Damen - Hemde «
- Beinkleider
- Reformbeinkl .
- Unterjacken
- Hemdhosen
- Untertaillen ,

Herren - Hemde »
- Beinkleider
- Unterjacken
- Hemdhosen

Kinder - , Mädchen und
Knaben Hemden , Hosen
und Hemdhose « .

8vlltvrtrLwrUä -

UeLs, kkorLdvim .
( stüktz !' kiLinItPchiile UtzZlii')

Vrisäon^ tr . 51 .
Vnrbvi 'sitiivS tm' äsn Irsukw .

lisruk. klsoäslsLbaclvwiS . Jus -
läoäorsvbuls. Internat . I . kanAeo.
? ry«pslrte in ärei 8praoken.

^.nmeläunAen jetrt .

Eine Sendung

^ Hk

H 8tlltlK3.rt.kr Ullrstvilrsv ß
täglich frisch von der Firma Hk

A tr . Llri . üvllit -tvrrtul ^

ältestes nnd größtes Bersandgeschäst Stuttgarts . Hk
- - Hk

^ Niederlage bei : ^

^ I . Konol'd, Kpl . Hoflitftrnnt, Hk
^ König-Karlftr . 81 . — Telefon 45 .

H
^

KirschHceisch
ist zu haben bei Adolf Blnmenthal .

— in jeder Größe
ist eingetroffen.

Gleichzeitig empfehle mein gut
sortiertes Lager in

0138 - und

I? 0r26ll3ri - W3O6N .

üvi-wruin Kukil '

Marie Gehrnm,
SchuHwcrven ^

früheres Geschäft von
1.60 MnLl6 : :

Deimlingstr . Pforzheim,Ecke Markt
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
Reparatur -Werkstätte

Trotz des hohen Standes der Leinengarne bin ich durch recht-

zeitige große Abschlüsse noch geraume Zeit in der Lage, sämtliche

ffitzinvn u .

zu bereits alten Preisen zu verkaufen und wollen

HotM unä ktzN8ioEn
in> Interesse rechtzeitiger Lieferung mir die Aufträge mit Namen in

Handtücher, Servietten, Tischtücher ,
baldigst zukommen zu lassen .

Phi« . Bosch.
xxxxxross

Lvnävnsivrl « Ri !( !i
Nnrkv „ Mlvdwääekvn "

Beste Kindernahrung . Unentbehrlich in Küche und Haushaft. ,

LuKSIo -ZiviLL LorläsvLsL Mir Lo . LdLM
Zu haben bei

Gart Wich . Mott.

Ehe man Möbel kauft, besichtige man

-

für sämtliche Hausarbeiten wird für
sofort oder später gesncht .

Näheres zu erfahren
Pforzheim , Schlotzberg Nr . 17

3 Treppen .

Mkln - tt
Pforzheim :: Waisenhausplatz 8 .

Es ist und bleibt eine Kute , billige Ir¬
in allen Sorten

Möbeln und Wetten
: : : : bei nur fuvbmünnisvkr - r ^ N8kütn -VNA. :

X X
GXXXXMXXXXXXXXAYSSkXXXXXS

« »

Ausschank von vorzüglichen alten n. neuen Weine «
: : Südweine glasweise . ::

Kaffee , Thee , Schokolade und Caeao .
Stets frisches

- Backwerk und Kuchen. -
Angenehmer und ruhiger Aufenthalt .

Es empfiehlt sich bestens
'lMÜKWOU M^ Ul' l^'

Sonderangebot ^
in nachstehenden

7

Ein Posten Sckmhware », die in den Preisen bedeutend
herabgesetzt sind , in guten und besten Qualitäten,
weil unvollkommene Sortimente und Reftbeftände, bringe

: : ich zu billigen Preisen zum Verkauf . : :
Die betreffenden Waren sind mit der Bezeichnung „Sonder -
— Angebot " in dem Schaufenster ausgestellt . —

Einige Beispiele
Schwavze
GHerweau .-r-
Darnerr-
KnopfStiefsl .

'
Godyar -Welt

bisher 15 bis n L) 8V
18 Mk. jetzt 1-6

Schwarze
KHevreauX
Kerren -
Lchnirr -Sliefsk
bisher 13 Alk . OSO

jetzt

Schwarze
GchevveauX
Kevren -
Schnürrstiefek

Godeyar Welt
bisher 16 bis 1 LDkiv
18 Mk . jetzt 1 ^

Aarrrerr -
Grrch -
Schnüv -StiefeL
bkaue
bisher 9 . 50 Mk.

jetzt
ßdD

— Spezial -Geschäft . —
Hinter Hotel Kflümpp .

Lüvdvv - rLssivrtüvvsr
. . . — — ( Etamine ) — - — "

nur erprobte Qualitäten in
Wolle , Leine« und Baumwolle

a Mk. 1 . — . a Mk . 1 .— Mk . 1 30— 1 .60 per Meter,
bei größerer Abnahme Ermäßigung .

kb . Land
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